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mit dieſem Artikel auch ohne die Rückkehe der 
Biſchöfe möglich ſein werde, den im Lande unzwei⸗ 


Abonnemeuts⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den jetzigen 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr: 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 


gen. 


leiſten. Redner iſt der Meinung, daß der Konflikt 
ſich vorausſichtlich nicht ſo zugeſpitzt hätte, wenn 


nicht zu nachgiebig gezeigt hätte. Zum Schluß 
erwähnt Redner noch eine Notiz in der geſtrigen 
Nummer der „Germania“, in welcher der Regie⸗ 
rung der Rath gegeben wird, den Herrn v. Zed⸗ 


oft über Maßregelungen ſeitens der Regierung be⸗ 


noch die Konjervativen würden davon Nutzen ha⸗ 
ben, die Herren würden dann jedenfalls zur Linken 
übergehen. 


4 


Mittwoch, den 23. Juni 1880. 


felhaft vorhandenen geiſtlichen Nothſtand zu beſeiti⸗ tesdienſtes von der Staatsgewalt zugeſtanden wor 
Seine Fraktionsgenoſſen hielten es nicht für den ſei. Es ergebe ſich hier wieder das alte Kunft- 
nothwendig, dieſem Artikel dieſelbe Klauſel hinzuzu⸗ ſtück: Wo die Ultramontanen in der Minorität 
fügen, wie Art. 4, denn die Regierung werte ſich ſind, da fordern fie die Freiheit nach modernen 
die Sicherheit ſchon beſchaffen, daß die betreffenden Grundſätzen; wo ſie aber in der Majorität, da 
Perſonen den Geſetzen des Staates Gehorſam verſagen fie die Freiheit nach ultramontanen Grund⸗ 


ö 


die Regierung ſich gegen den Erzbiſchof v. Dunin erwarten. 


| 


! 


litz⸗Neukirch wegen feiner Oppofition gegen die Re- von den Tribünen. 
gierung im Intereſſe des Dienſtes zu verſetzen. — ſchieht, dann werde ich die betreffende Tribüne räu · 
Alſo dieſelbe Partei, bemerkt Redner, welche ſich fo, men laſſen. 


klagt hat, verlange jetzt in ihrem Moniteur die teren aus, daß, wenn ſich der Klerus den Stants- 
Maßregelung eines Abgeordneten, weil derſelbe in geſetzen nicht fügen wolle, dann dürfe er auch leine 
gemäßigter Weiſe der Regierung entgegengetreten Gehalte, Rechtsſchutz oder Privilegien vom Staate 
iſt. Glaube denn das Centrum, feine Partei da- fordern. (Beifall.) Wenn Christus gejagt habe: 
mit einzuſchüchtern? Es könnte leicht möglich ſein, „Gehet bin und lehret alle Völker“, jo hat er 
daß der eine oder andere Freikonſervative ſchließ⸗Vaber auch geſagt: „Seid unterthan der Obrig⸗ 
lich in der vorliegenden Frage ſich von dem feit.“ 
Gros der Partei trenne, aber weder das Centrum 


g 


Regierung zeigt, ohne daß von Seiten der Kurie 


Inſerate: Die A4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennigt 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunde nur v. 12—1 Uhr 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


— 


Ach und Weh darüber ſchreien, weil zwei armen 


Du das Prügeln ließeſt. Und der Vater legte 
toangeliſchen Gemeinden die Ausübung ihres Got- 


den Prügel bei Seite. Darauf ergriff ihn der 
Sohn und — prügelte den Vater. (Heiterfeit.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, bei wel⸗ 
chen der Abg v. Bennigſen in großer Exre⸗ 
gung den gegen ihn von dem Abg. von Schor⸗ 
lemer erhobenen Vorwurf zurückweiſt, daß er als 
Präfident des Nationalvereins feinen Eid gegen 
Hannover verletzt habe. Bevor er an die Spitze 
des Nationalvereins getreten, habe er ſein Amt 
beim Oberzericht in Hannover niedergelegt, um in 
ſeiner Thätigkeit nicht beſchränkt zu ſein. Ebenſo 
weiſt er die Behauptung zurück, daß er und ſeine 
politiſchen Freunde an dem Untergange Hannovers 
Schuld ſeien. Sie hätten in der hannoverſchen 
Kammer davor gewarnt, den Verlockungen Oeſter⸗ 
reichs Gehör zu ſchenken; aber die welſiſchen und 
ultramontanen Führer hätten ſo lange gedrängt, 
bis die Regierung das naturwidrige Bündniß mit 
Oeſterreich einging, und das naturgemüäße Bünd⸗ 
niß mit Preußen zurückwies. Hannover hätte 
ebenſo wie die übrigen Staaten ſeine Selbſtſtändig⸗ 
keit in Deutſchland behaupten können. 

Abg. Windthorſt: Der Abg. v. Ben- 
nigſen hat ſoeben auf welfiſche und ultramontane 
Führer in Hannover hingewieſen. Ich weiß nicht, 
was er darunter verſteht (Heiterkeit). Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich die Bewegung des Nationalvereins 
keineswegs ſo unſchuldig angeſehen, wie Herr von 


ſätzen. (Beifall links) Von der Rückkehr der 
Biſchöfe ſei nur das Gegentheil des Friedens zu 
Dem Centrum und der Kurie ſei es 
nur um unveräußerliche Herrſchaftsrechte zu thun, 
nicht aber um den Frieden. (Beifall links und auf 
den Tribünen.) 

Präſident: Ich verbitte mir den Beifall 
Wenn das noch einmal ge⸗ 


Abg. v. Sybel (fortfahrend) führt des Wei- 


(Beifall.) 
Abg. Klotz: Die Fortſchrittspartei verbleibe 
dabei, daß die Tendenz dieſes Geſetzes eine verderb⸗ 
liche ſei, weil fi in demſelben ein Nachgeben der 


5 Abg. Behr. ». Shorlemer- Alf: Es gend ein Entgegenkommen zu Tage getreten it. Bennigsen dies forben dargeftellt hat. Die Ge⸗ 

Die Redaktion. ſei ein Irrthum, fortwährend von einem Gegenſatz Jedes unmottvirte Entgegenkommen beſtärke die Ku⸗ ſciche 115 15 2 1 der Ne- 

0 „Verbaudlangen dr Autorität zwischen Staat und 8 er a a ae 
we 5 7 * geord 3 Ren u ? | nab ene einen i ui 0 t t habe 71 b en die pauptſchul ſegen wa! tige W j b 2 te 1866 8 
FR hr er 22. Juni. der anderen zur Folge. Der Vorrt betrübenden Zuftänden in ollſchen zu einem Bündniß mit Oeſterreich gedrängt habe. 
ent v. Köller eröffnet die Sitzung | 


um 11°j, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter v.Putt- 
kamer und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend Abänderuntzen der 
kirchenpolitiſchen Geſetze. 

Die Debatte beginnt bei Artikel 5, welcher 
lautet: 

„In einem katholiſchen Bisthum, deſſen Stuhl 
erledigt, oder gegen deſſen Biſchof durch gerichtliches 
Urtheil auf Unfähigkeit zur Bekleidung des Amts 
erkannt worden iſt, kann die Ausübung biſchöflicher 
Rechte und Verrichtungen in Gemäßheit des 8 1 
im Geſetze vom 20. Mai 1874 Demjenigen, wel- 
cher den ihm ertheilten kirchlichen Auftrag darthut, 
auch ohne die im 8 2 vorgeſchriebene eidliche Ver⸗ 
pflichtung durch Beſchluß des Staatsminiſteriums 
geſtattet werden. — In gleicher Weiſe kann von 
dem Nachweiſe der nach 5 2 erforderlichen perſön · 
lichen Eigenſchaften dispenſirt werden.“ 

Hierzu beantragen: 

II. Abg. Brüel: a. im Al. 1 vor Unfä- 
higkeit einzuſchalten: „rechtliche“, b. im Al. 1 ſtatt 
„kann“ zu ſetzen „iſt“ und den Schluß des Al. 1 
von den Worten an „auch ohne“ sc. dahin zu faſ⸗ 
ſen: „ohne die im § 2 vorgeſchriebene eidliche Ver 
pflichtung auf Befolgung der Geſetze des Staats 
zu geflatten;“ — ſowie das 2. Alinea im Anfange 
dahin zu ändern: „Auch kann durch Beſchluß des 
Staatsminiſteriums von dem Nachweiſe ꝛc.“ 2. 
Abgg. Stengel u. Gen. in Abſatz 2 in den 
Schlußworten „dispenfirt werden“ einzuſchalten: 
„mit Ausnahme der Erforderniſſe der deutſchen 
Staatsangehörigkeit. (Das letztere Amendement hatte 
bereits in der Kommiſſion die Zuſtimmung der Ma⸗ 
jorität gefunden.) 

Abg. v. Jazdzewski erkennt an, daß im 
Kulturkampf eine Wendung eingetreten ſei, aber die 
Ausführungen des Herrn Kultusminiſters hätten 
ihm die Ueberzeugung doch nicht verſchaffen können, 
daß es mit der Umkehr Ernſt ſei. Wenn der Mi- 
niſter auf den tatus quo beſtehe und die Schuld 
an dem Kulturkampfe der Kirche zuſchreibe, dann 
ſei an einen wirklichen Frieden noch lange nicht zu 
denken. Es ſei den katholiſchen Geistlichen unmög⸗ 
lich, die Malgeſetze anzuerkennen. Halte man an 
dieſen Grun ſäßen feſt, dann müßten er und feine 
Freunde gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſervativ) befürwortet 
das Amendement Stengel. Dem vorliegenden Ar⸗ 
titel könne ſeine Partei im Uebrigen zuſtimmen, 
denn die Beſtimmungen deſſelben vertrügen ſich mit 


dem Erzbiſchof v. Dunin nicht vorgekommen wäre. 


Glauben, auf ihrem Charakter und ihrem Muth, 
und auf ihrer Treue für die katholiſche Kirche. 


hätten. 


habe den betreffenden Artikel nur als eine wohl⸗ 
wollende Mahnung aufgefaßt (Heiterkeit), es wäre 


Nativnalliberalen ſich vereinen werde, „und fie liegen 
in den Armen ſich beide 


von nationalliberaler Seite den Biſchöfen gemacht 
worden. Nach feiner Meinung würden die Biſchöfe 


der Maigeſetze ſich herbeigelaſſen hätten. 
mit dem politiſchen Eide leicht nehme, 
allerdings jedes neue Geſetz beſchwören; er habe 
nicht bemerkt, daß Jemand bei dem Antrage auf 
Abänderung der Verfaſſung in dem Konflikt zwi⸗ 
ſchen Eid und Gewiſſen ſein Mandat niedergelegt 
hätte. Gelange das Geſetz mit den Liberalen zur 
Annahme, ſo ſei das ein Beweis dafür, 
entſchloſſen ſei, den Kulturkampf fortzuſetz 
Schluß verweiſt Redner darauf, daß die National- 
liberalen ſeit dem Kulturkampf zurückgekommen; 
leiden entſchieden an der 
wenn ein Schlaganfall ſie träfe, ſo wäre das noch 
das Beſte für ſie, anderen Falles würden ſie an 
der galoppirenden Schwindſucht zu Grunde gehen. 
(Gelächter.) 


mache. 


kenfeſſtonelle Spaltung fürchte. 


wenn er glaubt, der Widerſtand der Biſchöfe würde Kirche? 
nicht jo groß geworden fein, wenn der Fall mit] Centrum) Wenn die Regierung im Artikel 5 ver⸗ 


Da kennt der Abg. Wehr unſere Biſchöfe nicht. Forderung der eidlichen Verpflichtung entbunden 
Die Feſtigkeit ihres Widerſtandes beruht auf ihrem werde, jo fei er und feine politiſchen Freunde der 


Herr Wehr hätte richtiger ſagen müſſen: wenn das allerdings ſtreiten, aber wenn einmal das Geſetz 
Beiſpiel der Märtprer nicht geweſen wärt, dann dieſen Eid vorſchreibt, dann müſſe derſelbe auch er⸗ 
würden die Biſchöfe nicht jo feſt geweſen ſein. füllt werden. 
Redner behauptet, daß die Freikonſervativen durch Kurie als eine Schwäche des Staates auffaſſen. 
die dem Artikel 4 angefügte Klauſel die Initiative] Gerade vor dieſer Schwäche wolle feine Partei den 
der Krone auf das Begnadigungerecht beſchränkt Staat in feinem eigenen Intereſſe bewahren. Des⸗ 
Die „Germania“ ſei ein vom Centrum halb ſei dieſe überhaupt gegen das ganze Geſetz. 
ganz unabhängiges Organ (Widerſpruch links); er] Seien die Geſetze ſchlecht, dann möge die Regie 


im Intereſſe des Herrn v. Zedlitz beſſer, wenn er dies als nothwendig erkennt, aber dieſe Aenderung 
in die Provinz ginge; für das Centrum ſei es lediglich in die Willkür der Verwaltung zu legen, 
beſſer, wenn er bleibt, er nützt uns mehr als er dazu werde ſie niemals ihre Einwilligung geben. 
ſchadet. — Für ihn ſei es nach dem bisherigen Wolle die Kurie den Frieden, dann bedürfe es nur 
Verlauf der Verhandlungen nicht mehr zweifelhaft, eines Wortes von Rom und der Friede iſt herge⸗ 
daß ſchließlich der Herr Kultus miniſter mit den eilt. 


und weinen vor Schmerz ler bekämpft den Abänderungsantrag Brüel und 
und vor Freude.“ Heiterkeit.) Redner wendet] weint nach, daß in Bayern, in Oldenburg, im Kan⸗ 
ſich ſodann gegen den Vorwurf des Eidbruchs, der ton St. Gallen die Geiſtlichen einen Staatseid 


ihren Eid gebrochen haben, wenn ſie zur Befolgung Redner erwidert der Kommiſſar, daß die Staats- 
Wer es pfarrer nicht geſchützt werden ſollen, wenn fie Ex⸗ 
der werde zeſſe gegen ihre Oberen begehen, vielmehr nur 


daß man ſchildert zunächſt die Stimmung der Rheinlande. 
en. Zum Die Mehrzahl der intelligenten Klaſſen am Rhein 
N 


ſie Stein in's Rollen bringen, um den Koloß zu zer⸗ 
Schwindſucht, e g Bi 


| 
| 


| 


Abg. Dr. ». Sybel erklärt ſich für den Majorität, und was die Reichstagswahlen anlangt, 
Art. 5, weil derſelbe zur Erlangung des angeſtreb- jo wird es nicht lange dauern, daß aus der jetzi⸗ 
ten Zieles ausreiche und den Art. 4 unnöthig gen Majorität eine Minorität werden wird. 
Redner erklärt ſich ſodann eingehend gegen Redner wendet ſich gegen die Ausführungen des 
die Rückkehr der Biſchöfe und verweiſt auf die Kultusminiſters und bemerkt ſchließlich, daß der Ruf 
öffentliche Meinung, die gegen jene Rückehr ſei, des Centrums nach Frieden ihm ſo vorkomme, wie 
weil fie von der Rückkehr der Biſchöfe eine neue jene Geſchichte aus dem Ammergau von dem Vater, 
x Redner verweiſt auf der den Sohn immer ſchlug. 
der Autorität des Staates; auch glaube er, daß es die neueſten Vorgänge in Tyrol, wo die Biſchöfe wir könnten doch fo gut in Frieden leben, wenn 


Die römiſche Kurie. (Widerſpruch im Ich ſelbſt war zu jener Zeit nicht in Hannover. 


(Ruf: „Sehr vorſichtig!“ Langandauernde Hei⸗ 
terkeit.) 

Abg. Dr. Brüel erklärt ebenfalls, daß das 
oft behauptete Bündniß mit Oeſterreich niemals er⸗ 
wieſen ſei. ; 

Abg. v. Shorlemer-ALf bemerkt, daß 
der Rücktritt vom Amt Herrn v. Bennigſen von 
ſeiner Unterthanentreut nicht entbinden konnte. Die 
Welfen hätten doch den hannoverſchen Thron nicht 
geſtürzt, es ſei das doch nur eine Wirkung der 
Thätigkeit des Nationalvereins. 

Abg. v Bennigſen betont ausdrücklich, 
daß ſeine politiſche Thätigkeit ſich damals ſtets in⸗ 
nerhalb der geſetzlichen Grenzen bewegt habe. Dit 
gegen ihn gerichteten Angriffe deuteten auf ein be⸗ 
ſtimmtes Syſtem hin. Hätte der Nationalverein 
dieſe Grenze überſchritten, dann würde der damalige 
Miniſter Graf v. Borries ſich nicht genirt haben, 
mit den ſchärfſten Mitteln gegen uns vorzugehen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Brüel 
abgelehnt und Art. 5 mit dem Amendement Sten⸗ 
gel angenommen. 

Art. 6 wird unverändert genehmigt. 

Bei Art. 7, welcher die den Gemeinden und 
den Präſentations berechtigten beigelegten Befugniſſe, 
ein erledigtes Amt wieder zu beſetzen oder eine Stell- 
vertretung in demſelben einzurichten, nur mit Er⸗ 
mächtigung des Oberpräſidenten ausgeübt wiſſen 
will, weiſt 

Abg. Windthorſt darauf hin, daß dieſe 
Beſtimmung auf's Deutlichſte beweiſt, daß die Re⸗ 
gierung ſelbſt ſolche Geſetze, welche einen Eingriff 
in das innerliche Leben der Kirche enthalten, nicht 
gänzlich beſeitigen will. Er müſſe dies vor dem 
Lande konſtatiren, um zu zeigen, was es mit der 
wiederholt betonten Friedensliebe auf ſich hat. 

Abg. Dr. Franz wünſcht die Vorlegung 
eines Verzeichniſſes über die Anzahl, die Namen 
und die Amtsſitze der Staatspfarrer. 

Kultusminiſter v. Puttkamer lehnt die 
Vorlegung eines ſolchen Verzeichniſſes ganz entjchie- 
den ab. 

Art. 7 wird dierauf geſtrichen. 

Art. 8 lautet: Die Wiederaufnahme einge⸗ 
ſtellter Staatsleiſtungen kann außer in den Fällen 
der 88 2 und 6 des Geſetzes vom 22. April 1875 
für den Umfang eines Sprengels durch Beſchluß 
des Staats miniſteriume, für einzelne Empfangsbe⸗ 
rechtigte durch Verfügung des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten widerruflich angeordnet werden. 

Abg. v. Bandemer beantragt dagegen, 
den Artikel in folgender Faſſung anzunehmen: „Die 
Wiederaufnahme eingeſtellter Staatsleiſtungen kann, 
abgeſehen von dem Falle des § 2 des Geſetzes vom 


langt, daß ſie von der vorgeſchriebenen geſetzlichen 


Meinung, daß dieſe Fakultäten nicht zuzugeſtehen 
feien. Es laſſe ſich über den Werth folder Eide 


Dieſes Entgegenkommen werde die 


rung eine Vorlage machen. Die Fortſchrittspartei 
ſei gern bereit, die Maigeſetze zu ändern, ſoweit fie 


(Beifall links.) 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath D. Hüb- 


und den allgemeinen und beſonderen Geſetzen Ge⸗ 
horſam zu leiſten verſprechen müſſen. Dem erſten 


ſo lange, als ſie wegen Befolgung der Geſetze 
und wegen ihrer Treue für den Staat verfolgt 
würden. 

Abg. v. Eynern (Barmen) tritt ſehr ener ⸗ 
giſch der Vorlage und dem Centrum entgegen und 


ei gegen dieſe Vorlage, die wolle nicht wieder den 
Sehen Sie ſich alſo doch die öffentliche 
Meinung am Rhein an! Im Provinziallandtage, 
in den Stadtvertretungen von Trier, Gladbach, 


Koblenz, Barmen, Düren, Krefeld und zahlreichen 
anderen Städten hat die ultramontane Partei keine 


Der 


„Siehſt Du, Vater, 


22. April 1875 für den Umfang eines Sprengels kenbrüche über die preußiſche und ſächſiſche Lausitz, teten in dem großen Saale deſſelben auf einem her⸗J reichert worden: Am Vorabend der kürzlich in Dres⸗ 
durch Beſchluß des Staatsminiſteriums angeordnet ſowie die Harzdiſtrikte hereingebrochen iſt, hat eine gerichteten Strohlager, worauf die Tour per Bahn den abgehaltenen Schuldirektoren⸗Verſammlung ſtand 
werden. Der Schlußſatz des 8 6 deſſelben Geſetzes Zahl von Männern veranlaßt, im Verein mit her⸗ heute nach Neuſtettin fortgeſetzt wurde. auf dem Perron des böhmischen Bahnhofes ein 
findet ſinngemäße Anwendung.“ vorragenden Perſönlichkeiten Berlins und bhieſiger + Tempelburg, 20. Junt. Faſt täglich hört] Schuldirektor der Sebnitzer Gegend, um mehrere 
Abg. Bachem erklärt ſich gegen dieſe Baf- | Zeitungen zum Beſten der ihrer Ernährer und ihrer man von Brandunglück, auch in unſerer Nähe iſt Chemnitzer Kollegen zu erwarten. Der Zug brachte 
ſung, ebenſo Habe Beraubten Sammlungen zu veranſtalten. Ein geſtern früh 2 Uhr in dem 12 Kilometer von hier auch die erſehnten Freunde und mit ihnen einen 
Abg. Windthorſt, der einen von ihm darauf bezüglicher Aufruf wird demnächſt erſcheinen belegenen Dorfe Pöhlen ein Bauerngehöft ganz und Kollegen aus einem kleinen Städtchen des oberen 
ſelbſt geſtellten Abänderungs antrag empſiehlt. und hoffen wir, daß auch in dieſem Falle der be- ein zweites bis aufs Wohnhaus heruntergebrannt. Erzgebirges, den der Sebnitzer ſchon viele, viele 
Abg. v. Wedell bittet dringend, den An- kannte Wohlthätigkeitsſinn des deutſchen Volkes ſich Der Beſitzer des Erſteren hat außer einem Bette mit] Jahre nicht geſehen hatte. „Grüß Dich Gott, alter 
trag der Konſervativen anzunehmen. Man möge bewähren und fo den Tauſenden ſchwer Bedrängter ſeiner Familie nichts als das nackte Leben gerettet; Freund,“ redete der eine den anderen an, „das iſt 
die dargebotene Hand zum Frieden nicht zurückwei⸗ eine Erleichterung ihres traurigen Looſes zu Theil als dieſelben aus dem Schlafe erwachten, ſtand recht, daß Du auch gekommen biſt, nun ſage mir 
ſen; wolle man die Beilegung des Konflikts, dann werde. Alles in Flammen. 2 Pferde, 11 Stück Rindvieh, vor allen Dingen, wie iſt es denn immer die ganze 
müßten alle Parteien ein Entgegenkommen zeigen. — Vom Prinzen Heinrich bringt die letzte ca. 30 Schafe, ſowie die Scheine find ſammt ſämmt⸗] Zeit daher gegangen?“ — „Na, wie ſoll's gegan- 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Lucanus chineſiſche Poſt vom 1. Mat d. 3. folgende Nach⸗ lichen Wirthſchaftsgeräthen mit verbrannt. Die! gen fein“, meinte der Schulmeiſter von der Schnee; 
empfiehlt ebenfalls die Annahme des Art. 8 a der richten: Gebäude find nur mit 1800 Mark bei der Alt-] grenze, „fo, jo, la, la, die Jahre daher, bis ich 
von den Konſervativen beantragten Faſſung. Prinz Heinrich von Preußen war an Bord Pommerſchen Land⸗Sozietät, der Inhalt gar nicht] mich geſtern verhetrathet habe und jetzt meine Hoch⸗ 
Bei der Abstimmung wird der Antrag Ban- des „Prinzen Adalbert“ in Shanghai angekommen. verſichert und muß man ſich wundern, daß immer) zeitsrelſe mache..“ — „Na, da gratulire ich von 
demer mit 185 gegen 180 Stimmen abgelehnt, Die Korvette ging außerhalb der Wufung-Barre und immer wieder Leute auf dem Lande zumal un- Herzen, aber wo tft denn Deine liebe Frau? Iſt 
das Amendement Windthorſt wird ebenfalls abge⸗ vor Anker. Das deutſche Kanonenboot „Cyclop“ ter dem jo feuergefährlichen Strohdach, wie in die- ſie denn etwa noch im Coupé ?“ — „Nee, nee,“ 
lehnt und ſchließlich wird auch Art. 8 der Regie- langte am 17. April gegen 10 Uhr Morgens von ſem Fall, mit ihrer ganzen beweglichen Habe un- war die im reinſten erzgebirgiſchen Dlalekt gegebene 
rungsvorlage verworfen. Wuſung im Hafen von Shanghal an. Der Prinz verſichert find. Antwort, „nee, nee, die is zu Hauſe geblieben, denn 
Die Sitzung wird ſodann vertagt. wurde an Bord der „Luiſe“ vom Kommandanten *,* Daber, 20. Juni. Heute hielt der hie- ſtehſte Fritze, meente fie, für uns beede werd die 
Schluß 4½ Uhr. und feinem Schiffsſtabe feierlich empfangen. Im |fige Männergeſangverein „Germania“ in unſerem Hochzeitsreeſe zu koſtſpielig, mach' Du dieſelbe alleene. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Gefolge des Prinzen befanden ſich Kapitän Mac⸗ anmuthigen Schüßenparke fein Koönigsſchießen ab. Nu, da hatte fie ja am Ende och ganz recht, und 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- Lean, der Kommandant des „Prinzen Adalbert“, Dank der jo ungemein günſtigen Witterung war] da ſiehſte mich nun alleene auf der Hochzeitsreiſe, 
rathung. Freiherr von Seckendorff und Dr. Braun. Nach die Bethelligung des Publikums eine ziemlich rege, mein lieber Carl.“ 
kurzem Aufenthalt an Bord der „Lulſe“ landete ſo daß ſich auf dem Feſtplatze bald ein munteres — Im Leipziger „Börſenblatt für den Deut⸗ 
der Prinz ſammt Gefolge am Molo „Nawzlng Road“, und fröhliches Treiben entwickelte, welches bis zum ſchen Buchhandel“ befindet ſich die folgende An⸗ 
wo er von dem deutſchen Generalkonſul Ur. Focke] Abend andauerte. nonce: „Merkwürdig! Der Unterzeichnete hat zu 
und einem zahlreichen Publikum begrüßt wurde. Nach Vortrag eines Chorals und mehrerer] verkaufen: Das Einſchreibe Buch des Schloſſes 
Von dort begab fi der Prinz in die Wohnung vaterländiſcher Lieder erfolgte ein Hoch auf Se Saint⸗Cloud, das allen Beſuchern dieſes Schloſſes 
des Generalkonſuls, auf welcher die kalſerliche Flagge Majeftät unſern verehrten Heldenkalſer und hierauf während der Jahre 1855 bis 1870 vorgelegt wor⸗ 
wehte, und empfing hier die fremden Konſuln, Ma- wurde Herr Schuhmachermeiſter Piepenburg, den if. Dieſes Buch enthält auf 45 Blättern in 
anzustellen. Es lag hierbei zunächſt die Abſicht vor, rine Offiziere, den Taotal und andere chineſiſche No- eines der älteſten Vereins mitglieder, welcher den be-] Folio die autographiſchen Unterſchriften einer großen 
Ermittelungen darüber herbeizuführen, mit welchen tabilitäten. Abends wohnte der Prinz dem Banket | ten Schuß gethan, zum Könige proklamirt und] Anzahl von Perſonen, unter denen ſich die berühm⸗ 
5 bei, welches die deutſche Geſellſchaft ihm zu Ehren demſelben die ſilderne Königsmedaille überreicht. teſten Namen der zeitgenöſſiſchen Geſchichte Frank ⸗ 
Kohlenſorten bet den verſchiedenen Dienftleiftungen 
der Lokomotiven bezw. bel verſchledenen Zuggattun⸗ in der Freimaurer-Halle veranſtaltet hatte, die präch⸗ Ein Ball im Neubauerſchen Saale beſchloßf reichs befinden. Der Umſchlag iſt losgelöſt und 
gen u. ſ. w. ohne Beeinträchtigung der Pünktlich- tig dekorirt war. Es wurden dabei nur wenige uuſere kleine, aber ſchöne und gemülhliche Vereins- verloren gegangen, aber die Blätter ſind vollkommen 
teit des Betriebsdlenſtes der günftigfte ötonomiſche Reden gehalten. Am folgenden Tage war der feſtlichkeit. intakt geblieben. Diesbezügliche Offerten ſind in 
Effekt zu erreichen ſei. Dieje Ermittelungen haben Prinz mit dem Generalkonſul und dem General- Colberg 20. Juni. Unter allgemeiner Tpeil-| richten an W. O. Link, Antiquar in Potsdam 
dazu geführt, daß von mehreren Verwaltungen, in Zollinſpektor Hart beim Taotal zur Tafel geladen nahme des Publikums fand geſtern Nachmittag die] Man kann ſich denken, daß dieſe Annonce, die den 
i 4 A x . i b Blätter zu Geſichte ge⸗ „ 
deren Bezirken bisher vorzugsweiſe Stückkohlen ver- und am Abend gab er ſelbſt ein Diner im Haufe Beerdigung des Oberſten und Kommandeurs un- Redaktionen franzöſtſcher N) 
feuert wurden, nunmehr eine ausgedehntere Ver⸗ des Generalkonſuls, zu welchem neben den Kom- ſeres Infanterieregiments, Götting, ſtatt. Die kommen iſt, mit mancherlei Gloſſen in denſelben be- 
ene er Kohle, Förderkohle und ſelbſt mandanten der deutſchen Kriegsſchiffe, den deutſchen Leichenrede hielt im Trauerhauſe Herr Garniſon- gleitet wird. In der That iſt es immerhin kurios, 
Kleinkohle je nach der Dienſtart als zweckmäßig er⸗ Koſularbeamten und dem Ausſchuß der deutſcheu pfarrer Witting über den Text des Ieremlas daß das Einſchreibebuch, das von Preußen im 
kannt iſt und hierdurch nicht unerhebliche Erſpar⸗ Gemeinde der britiſche Konſul geladen war. Nach Kap. 29 Vers 11: „Ich weiß wohl, was ich für] Kriege von 1870/71 mitgenommen fein muß, in 
u 5 ä iſt. Vielleicht 
niſſe herbeigeführt worden find. Im Hinblick auf dem Diner kehrte der Prinz an Bord des „Prinzen Gedanken über Euch habe“. Das hieſige Offizier die Hände eines Antiquars gelangt 
die große Wichtigkeit des Brennmaterialverbrauchs Adalbert“ nach Wuſung zurück. korps ſowie Vertreter der Korps der nächſten Gar führt dieſe Annonce zu einer ſtrengen Unterſuchung, 
auf die Oekonomie des Eiſenbahnbetriebes erſcheint Provinztelles niſonen, der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die immerhin wünſchenswerth wäre und deren Er⸗ 
es nothwendig, daß die Erfahrungen, welche die 5 1 
ee Beratung bei Ar ad ver- Stettin, 23. Juni. Sonntag, den 27. d., Verſtorbenen waren bei der Jeterlichkeit zugegen. ſiſchen Blätter entgegenhalten könnte. 
chiedenartigen Brennmaterials und über die Art 
4 zweckmäßigſten Verfeuerung deſſelben machen, auch Eisenbahn wiederum einen Extrazug von Stargard neumärkiſchen Dragonerregiments Nr 3 und ein Proehle, deutſche Sagen. Berlin, Friedberg 


Deutſchland. 


** Berlin, 22. Juni. Aus Anlaß von Spe- 
nalfällen wurden ſeiner Zeit mehrere Eiſenbahn⸗ 
Direktionen von dem Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten veranlaßt, eingehende praktiſche Verſuche mit 
verſchledenen Kohlenſorten zur Lokomotivfeuerung 


die and Verwaltungen in grö u Detachement der hieſigen Artillerieabtheilung, beide und Mode. Die Freunde deutſcher Märchen und . 
28 gmacht er 5 N N Kr zu Pferde, eröffnet. Es folgten die Spielleute und | Sagen, in denen ſich ſo überaus ſchön der Cha⸗ \ 
if, und daß überdies fortlaufende Verſuche mit|6 Mk., III. Klaſſe 3 Mk.) und wollen wir nicht die Negimentsmuflt und ein Bataillon des Regl⸗] rakter des deutſchen Volles darſtellt, machen wir auf 
ſämmtlichen zur Lokomotivfeuerung geeigneten Koh⸗ ments als Trauerparade. 
len aus den hierfür in Betracht kommenden Zechen Sarge, welcher von Feldwebeln des Regiments ge-| Sagen enthält und allen Freunden des 
dach gemeinfamen Prinzipien ftattſuden, um zune. —. In ber heutigen Sihunz der Straſtammer tragen wurde, ging ein Orden — 
lle Grundlagen für die Beustheitung dee Hehn den siegen Bandgerihte wurde anmächſt der) Ur. |ben Drden und mech e 
und dan . 525 Sta 5 der laterſuch nge d des e geführt, es folgte die , ii ig Ze an Fer 
gewinnen und dana über de Zufäflagdrieung „ unge ebenen. gelhet, e . mis Eh 
7 bei Submiſſton von Kohlenlieferungen Entſcheidung Dfenerſchaft und die Leidtragenden. Daran ſchloſſen Wolkenbruch vom 14. d. in der ſächſiſchen Ober⸗ 


treffen zu können. Um ein gleichmäßiges Verfahren und 1879 in der Umgegend von Pankow mehrere ſich die hleßgen Geiſtlchen, das yiefige und die ſauſth 70 Perſonen ums Leben gekommen. 43 Ge⸗ 
in dieſer Angelegenheit ſicher zu ftellen, iſt die Kgl. Diebſtähle ausgeführt zu haben. Nach ſehr um- frömden Offizterkorps, die Deputationen fremder Re- bäude find weggeriſſen, 134 find jo ſtark beſchädigt, 
Eiſenbahndirektion zu Hannover vom Miniſter der gimenter, die Aerzte, Vertreter der königlichen und daß ſie abgetragen werden müſſen; außerdem haben 
öffentlichen Arbeiten beauftragt worden, eine Ver⸗ ſtädtiſchen Behörden und eine große Menge von mehrere hundert andere Gebäude mehr oder minder x 
Rändigung mit den übrigen Kgl. Eiſenbahndirek⸗ Clollperſonen. Dann folgten die Mannſchaften des gelten 
tionen herbeizuführen und über die getroffenen Ver⸗ von dem Verſtorbenen befehligten Infanterie-Regi- Agram, 22. Juni. Der Lundtag hat das 
einbarungen zu berichten. ments Nr. 54, ſowie der hieſigen Artillerteabthei⸗ Geſetz betreffend den finanziellen Ausgleich mit Un⸗ 
Eine Vergleichung der Summen, welche als in der vom Konſervatorium der Muſtk beabfictig. lung zu Fuß, der Kriegerverein, die Schützengilde garn mit 65 gegen 13 Stimmen angenommen. 
Einnahmen der Zölle und gemeinſchaftlichen Ver- ten Aufführung der „Schöpfung“ von Haydn mit- und die freiwillige Feuerwehr. Wagen Ve aris, 22. Juni. Im Senate brachte der 
brauchsſteuern im deutſchen Reich für die Zeit vom wirken werden, geſellt ſich in der Sopran⸗Partie den Schluß des impoſanten Leichenkonduktes. Die Juſtizminiſter die Amneſtlevorlage ein; oleſelbe wird 
1. April bis zum Schluß des Monats April 1880 des Gabriel noch das hier allgemein geſchätzte Frl. Leiche wurde auf dem hieſigen Milttärkirchhofe bet⸗ den Bureaux überwieſen werden. Der Senat nahm 
zur Anſchrelbung gelangten, mit denen in demſelben[ Marie Angel. Seit voriger Satjon als Hof- geſet. Herr Garniſonpfarrer Fo ſprach 5 den erſten Artikel des Antrages auf Aufhebung des 
des Vorjahres ergie t eine Mehreinnahme von Opernſängerin in Deſſau angeſtellt, debütirt dieſe kurzes Gebet. Dann rollten die üblichen dre Inſtituts der Feldprediger an. i 
571,178 M., die in erſter Reihe auf die Pofition | Künſtlerin jetzt in den ſchnell berühmt gewordenen Ehrenſalven über das offene Grab. Ein ſtetes, Die Deputirtenfammer berieth den Geſetzent⸗ 
„Zölle“ zu rechnen find. Der Reichskaſſe verblic- Opernaufführungen des Garola-Theaters zu Leipzig ehrenvolles Andenken wird nicht nur unter feinen wurf betreffend die Handelsmarine. Die Sitzung 
ben nach Abzug der Bonififationen 12,153,046] mit großem Erfolge. — Verſprechen ſchon die Na. näheren Freunden und Untergebenen, ſondern weit verlief ohne jeden Zwiſchenfall. — Die Ein- 
Mark. men der Soliften bedeutende Leiſtungen, jo berech- darüber hinaus dem durch hohe Llebenswürdig⸗ nahmen an indirekten Steuern haben in der 
Im Anſchluß an die Verfügung des Unter- tigt auch die durch forgfältiges Studium herbelge⸗ keit und Herzenegüte ausgezeichnet geweſenen Ent- erſten Hälfte des Junt gegenüber dem Budgetvor⸗ 
richtsminiſters in Betreff der Schülerverbindungen führte künſtleriſche Ausführung der Chöre zu der ſchlafenen verbleiben. anſchlag einen Mehrbetrag von über 18 Millionen 
betont der Miniſter des Innern in einem Erlaß] Annahme, daß dem kunſtſinnigen hieſigen Publikum ? Frcs. ergeben. 
vom 14. Juni an die Regierungen, daß dringende in der Aufführung der „Schöpfung“ ein beſonderer Vermiſchtets. London, 22. Juni. Unterhaus. Wolff zeigte 
Beranlaffung vorliege, gegen dieſes Unweſen mit | Kunſtgenuß geboten wird. f — Die Familie Köchlin, wie man weiß, an, daß er demnächſt eine Reſolution betreffend die 
allen Mitteln einzuſchreiten. Wenn auch die Ueber⸗ — Während die 4½ Jahr alte Tochter des eine große Familie von Induſtriellen, die aus dem] Finanzen der Türkel beantragen werde. Auf eine 
wachung der Führung von Schülern und die Be- Lohndleners Schröder am Montag Nachmittag auf Elſaß ſtammt, hat in der letzten Zeit viel von ſich] Anfrage Manner's erklärte der Premier Gladſtone, 
kämpfung des Verbindungsweſens unter denſelben der Wilhelmſtraße fpielte, wurden ihr von einer reden gemacht. Ein Herr Köͤchlin iſt bekanntlich 24 von den 64 Artikeln des Berliner Vertrages 
zunächſt der Schulbehörde zufällt, jo iſt doch, wie unbekannten, bis jetzt nicht ermittelten Frauensper⸗ der Schwager des Pariſer Polizeipräfekten Andrieux ſeien noch ganz oder theilweiſe unerfüllt. Es jet 
es in dem Erlaß weiter Heißt, den Polizeibehörden ſon die goldenen Ohrringe aus den Ohren ge- und er war es, der Rochefort bei jenem Duell in] der Wunſch der Regierung, alle Bedingungen voll⸗ 
zur Pflicht zu machen, thunlichſt der Schulbehörde ſtohlen. der Nähe von Genf ſeinen Degen in den Leib] kommen erfüllt zu ſehen. Es beſtehe indeſſen ein 
dadurch Beiſtand zu leiſten, daß ſie den in dit — Ein merkwürdiges Naturſpiel hat ſich der rannte. So iſt es denn vielleicht intereſſant, eine] Unterſchied zwiſchen denjenigen Bedingungen des 
Oeffentlichkeit tretenden Exzeſſen der Schüler, na- „Neum. Z.“ zufolge in Neudamm ereignet. Der kleine Anekdote kennen zu lernen, die auf die Fa- Vertrages, welche von der Aktion der Türkel nicht 
mentlich den Trinkgelagen, entgegentreten und die am Waldesſaum wohnhafte Tabagiſt B. befipt eine milie Koͤchlin Bezug hat und die in franzöſiſchen abhängen und denjenigen, welche die Türkei haupt⸗ 
zu dieſem Zweck erforderlichen Maßnahmen ergreifen. Katze, welche vor 8 Tagen 4 Junge warf. Am Blättern erzählt wird. Die Anekdote behandelt ſächlich betreffen, weil ſie ſich auf den Frieden und 
In mehreren Regierungsbezirken beſtehen bereits folgenden Tage entdeckte B. in der Katzenbucht einen einen Vorgang, der zehn Jahre alt if. Man die Sicherheit der Diſtrikte und die Erlangung von 
Poltzeiverordnungen, welche den Gaſt⸗ und Schank⸗ jungen, etwa 8 bis 10 Tage alten Hafen, und feierte damals die goldene Hochzeit des ehrwürdigen] Bürgſchaften für das Leben und Eigenthum der 
wirthen verbieten, unerwachſenen Perſonen, insbe- | weitere Beobachtungen ergaben, daß die alte Katze Begründers der Familie, die aus den kleinſten An⸗ Bewohner derſelben beziehen. Die Regierung werde, 
ſondere Schülern ohne Begleitung ihrer Eltern, den jungen Haſen, für den ſie doch jedenfalls ein fängen ſich zu jener Vermögenslage, jener bedeuten- wenn ſich Gelegenheit dazu biete, nicht verfehlen, 
Vormünder oder Lehrer Speiſen oder Getränke zum] Raubthier if, ſäugte und ihn ganz jo behandelte den Stellung emporgeſchwungen hatte, die man in Schritte für die Ausführung des geſammten Ber- 
Genuß in ihren Lokalen zu verabreichen. Die Zu⸗ wie ihre Jungen. Die Frage, wie der junge Hafe|der ganzen induſtriellen Welt kennt. Die Kinder, trages zu thun. — Unterſtaatsſekretär Dilke erwi⸗ 2 
läſſigkelt für den Erlaß folder Poltzeivorſchriften in die Katzenbucht gekommen — fie befindet ſich in Enkel und Urenkel, die Gatten, die durch Heirath | dert Samuelſon, die Pforte habe die Vorlegung der 
iſt in dem Erkenntniß des Obertribunals vom No- einem erhöhten Bretterverſchlage des Stalles — iſt |in die Familie eingetreten waren, die Verwandten sc. Ueberſetzung des Reglements für die Provinzen ver- 
vember 1870 anerkannt. Wo ſolche Vorſchriften vielleicht dahin zu beantworten, daß die Katze auf bildeten zuſammen eine Geſellſchaft von zweihundert⸗ zögert. Die auf geſtern anberaumt geweſene zweite 
beſtehen, find dieſelben von den Ortspolizeibehörden einem Raubzutze nach dem das Gehöft begrenzenden achtundneunzig ausſchließlich der Familie Köchlin] Sitzung der oſtrumeltſchen Kommiſſton fet von den 
ſtreng zu handhaben; wo fie noch nicht beſtehen, it | Walde den jungen Lampe gefunden und ihn als angehörenden Perſonen, die ſich zu der Feier der] türkiſchen Kommiſſären auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
überall, wo ein Bedürfniß ſich zeigt, auf den Erlaß gute Beute mitgenommen hat. Warum fie ihn goldenen Hochzeit verſammelte. Eine junge Frau, tagt worden. Die übrigen Kommiſſäre hätten 
Bedacht zu nehmen. Neben der Beſtrafung wegen nicht verſpeiſte, ſondern ſich feiner mütterlich an⸗ das zweihundertneunundneunzigſte Mitglied der Fa- energiſchen Proteſt gegen die fortwährenden Verzö⸗ 
Uebertretung dieſer Vorſchriften wird gegen Gaſt⸗ nahm, das bleibt allerdings eines von den Räth⸗ milie, wurde daheim durch gewiſſe intereſſante Um⸗ gerungen erhoben. — Bei der hierauf fortgeſetzten 
und Schankwirthe, welche wiederholt Trinkgelage ſeln, deren die Natur für uns kurzſichtige Menſchen ſtände zurückgehalten; aber beim Deſſert des Di-| Debatte über den Antrag Labouchere, Bradlaugh 
von Schülern bei ſich dulden, wegen Mißbrauchs ſo mancherlei aufzuweiſen hat. ners — brachte man den dreihundertſten Spröß⸗ gegen die Erklärung an Eidesſtatt zu den Verhand⸗ 
ihres Gewerbebetriebes gemäß 38 33 und 83 der + Tempelburg, 21. Juni. Geſtern gegen ling der Köchlin'ſchen Familie in weißes Linnen kungen zuzulaſſen, betonte der Premier Gladſtone, 
Gewerbeordnung mit Einleitung des Verfahrens auf] Abend trafen hier die Schüler dreier Klaſſen des gebettet in einem kleinen Korbe, der über und über die Regierung habe nur die Aufgabe, einen Rath 
Konzeſſionsentziehung vorzugehen fein. In dieſem Belgarder Gymnaſtums ein, welche in Fünfſee ſich mit Blumen geſchmückt war, dem glücklichen Ur⸗ zu ertheilen, überlaſſe aber den Beſchluß dem 
Sinne ſollen die Polizeibehörden mit Anweiſung die Naturſchönheiten der pommerſchen Schweiz an- großvater, der nun feine Familie auf dreihundert Haufe. Der Atheismus habe mit der vor⸗ 1 
verſehen werden. geſehen hatten. Von ihren Lehrern geführt, er⸗ Perſonen vervollſtändigt jah. - - . liegenden Frage nichts zu ſchaffen. Gladſtone warf 
Berlin, 22. Juni. Das namenloſe Unglück, quickten fie ſich nach des Tages Hitze in dem Re⸗ — Die Humoresken der Hochzeitsreiſe find den Mitgliedern der Oppoſitionspartei Parteilich⸗ 
daß durch die am 14. d. Mts. ſtattgehabten Wol- ſtaurant des Herrn Scheddin hierſelbſt und übernach-⸗Tum einen neuen, ſehr ſchätzenswerthen Beitrag be- keit vor. 6 


hof den Angeklagten jedoch nur zweier Diebſtähle 
für überführt und erkannte gegen ihn auf 9 Mo- 
nate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

— Zu den ſchon erwähnten Soliſten, welche 


